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gehandelt zu werden, da die Wirkung diefer Bohrer ebenfo, wie die der

befannten halbeylindrifchen fogenannten Ranonenbohrer im allgemeinen
nach den Grundfügen zu benrtheilen ift, die für das Drehen und Ausbohren
von Cylindern gelten.

Bohrer für Holz. Die für Ho gebräuchlichen Bohrer unterfcheiden
fich in verfchiedenen Punkten wejentlih von den für Metalle in Anwendung
fommenden. Zunäcft ift bei dem Bohren in Holz, mit alleiniger Aus-
nahme etwa der härtejten Hölzer, die Wirkung der Bohrfchneide vielmehr
eine eigentlich fchneidende, bei welcher die viel fchärfere Schneide fich)
zwifchen die Holztheile jchiebt und unter Ueberwindung der abfoluten oder
Spaltfeftigkeit die Späne abHebt. Bei dem verhältnigmäßig geringen
Widerftande, den das Holz darbietet, fann der Keilwinkel der Schneide die
zu einer folhen Wirkung erforderliche geringere Größe erhalten. Yerner
ift zu beadjten, daß das Holz nicht wie Metall ein nad allen Richtungen
gleichmäßiges Material ift, fondern daß wegen der darin enthaltenen
Vafern der Zufammenhang nad) verfchiedenen Nichtungen ein jehr ver-
fchiedener ift. Gerade die Rüdficht auf den Fafernlauf hat verfchiedene

Anordnungen bei den Bohrern für Holz nöthig gemacht, die bei den
Bohrern für Metall nicht vorkommen; fo ift z. B. bei vielen Holzbohrern
deutlich das Beftreben wahrzunehmen, einen fchrägen oder gezogenen Schnitt
zu_erzielen, indem man die zur Wirkung kommende Schneide in einer gegen
die Fafern geneigten Richtung wirfen läßt. Bei anderen Bohrern wieder
hat man den vorliegenden Zwed durd) Anwendung von zwei gefonderten
Schneiden erreicht, von denen die eine lediglich die Fafern am Umfange des

Loches durcjjchneidet, während die andere die vorher durchfchnittenen Fafern
abhebt. Der Borjchub ift entjprechend dem geringeren Widerftande aud)
bei Holz immer viel größer als bei Metall, und man bedient fich häufig
des Mittels, den Bohrer in der Mitte mit einer Kleinen fegelfürmigen
Spite zu verfehen, die fich vermöge der auf ihr befindlichen Schrauben-
gewinde nad) Art der befannten Holzjchrauben in das Holz einjchraubt und
den Bohrer nad) fic) zieht.

Inwiefern der Fafernlauf des Holzes von Einfluß auf die Stellung der Bohr-
fchneide ift, fann man fi) durch die Fig. 671 verdeutlichen. Hier möge AB
eine gerade Schneide von der Art des Hobeleijens jein, wie c8 fich in jedem
gewöhnlichen HandHobel der Holzarbeiter (f. weiter unten) vorfindet. Wenn,
wie e8 bei dem Hobeln gejchieht, diefe Schneide durch einen gewifien, darauf
ausgeübten Drud in geringem Maße in das darunter liegende Holz ein-
gedrückt wird, jo jchält die Schneide bei ihrer Bewegung, in dem Sinne des
Pfeiles von dem Holze einen Span ab, defjen Dide glei) dem bejagten
Eindringen ift. I ähnlicher Art wirft auc, die Schneide eines Bohrers
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fir Holz, nur daß die Bewegung der Schneide eine drehende ilt. Sobald

hierbei die Fafern des Holzes, wie in der Figur angedeutet ift, mit diejer

&ig. 671. Sig. 672. Schneide parallel laufen, ift die

11) f Wirkung erfahrungsmäßig eine

| B | unvollfommene, indem einzelne

Fafern, gegen die fi) die Schneide

| ihrer ganzen Länge nad) fett, zus

| | | | nächjft einer gewilfen Zufammen-

Ill l | | \ drüdung ausgefegt werden, bis

= durd) die auf das Eifen wirkende

Schubtraft ein plögliches Abreigen des ganzen erfaßten Faferftüces erfolgt, jo
daß die Schnittfläche rau und uneben ausfällt. Man umgeht diefen Uebelftand
bei den befagten Handhobeln durch eine gegen den Fafernlauf jchräge Stellung

Fig. 673. der Schneide, Fig. 672, wodurd) man erreicht,

daß jede Safer immer nur in einem Punkte
angegriffen wird, in Bolge deffen man einen

: glatteren Schnitt erhält. Auc) gewährt die
gegen die Bewegungsrihtung |hräge Stellung
der Schneide die in $. 54 erläuterten Vortheile,
die man in der Tedynik vielfach durch den jo-

genannten gezogenen Schnitt zu erreichen jucht.

Denft man fid) nun einen um die Are A,

Fig. 673, drehbaren Bohrer mit einer von der

Mitte ausgehenden geraden Schneide BC von

der Länge ungefähr gleid) dem Halbmefjer des zu

bohrenden Loches verjehen, jo begegnet diefe Schneide

bei ihrer Drehung um A zweimal bei jedem Umgange

einer zu ihr parallelen Safer in den Stellungen BC

und B, C,, und es findet hierbei jene gedachte unvoll-

fommene Schneidwirfung ftatt; aud) fan unter Um-

ftänden ein Spalten des Holzes durch die große, in

diefen Stellungen ausgeibte Kraft nad) der Richtung

von D und E veranlaßt werden. Es ift hier zu

bemerken, daß die Safer nicht bloß in der Länge BC

von dem Grunde, fondern auch an ihrem Ende C

von dem umgebenden Holge abzureißen ift, wa8 eine

befondere Rauhigkeit des Lodhumfanges in der Nähe

der Stellen bei C und CO, zur Zolge Hat.

- Um diefen Uebelftänden zu begegnen, hat man bei

den fogenaunten Löffelbohrern eine gefrümmte Schneide angewendet, in

dem man den Bohrer nad) Fig. 674 in der Geftalt einer halben Röhre DE
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ausführt, welche unterhalb durch ein ebenes oder aud) wohl fugelig aus-
getieftes Plättchen CA abgefchloffen wird, das an dem gefrimmten Um-

fange AB zu einer fcharfen, entfprechend fchräg abwärts gerichteten Schneide
ausgebildet ift. An diefer Schneide AB bilden fic) bei der Umdrehung die
Späne, die in der Höhlung der halben Röhre Raum finden, um nad) oben
zu gelangen, wobei diefe Röhre DE gleichzeitig dem Bohrer zur Führung
in dem gebohrten Loche dient, und einem VBerlaufen durch den Einfluß des
einfeitig auf die Schneide AB wirkenden Drudes begegnet.
In vorzüglicher Weife hat man den gleichen Zwed eines gezogenen

Schnittes durd) die gegen die Bewegungsrichtung fchräge Stellung der
Schneide bei den fogenannten fteyerifchen Schnedenbohrern, Fig. 675,

erreicht. Ein folches Werkzeug wird aus eimer runden
Big. 675. Stahfftange dadurd) Hergeftellt, daß man das Ende flad)

2 fcehmiedet, rinnenförmig aushöhlt und in der aus der Figur

erfichtlichen Weife um die Are windet. Hierbei nehmen die

beiden Ränder der Halbeylindrifchen Ninne die Geftalt von

Schraubenlinien an, deren Steigung fi) nad) dem Ende
bin ftetig verkleinert, während fie nach dem Schafte Hin in
die parallel zu der Are geftellten Rinnenränder übergehen.
Bon diefen beiden fchraubenförmigen Kanten dient die eine
ab zum Ausfchälen der Spüne, die in der Höhlung Raum

finden, während die andere Kante cd wegen ihrer rücwärts

gefrümmten Form nicht fhneiden kann. Es ift leicht ev
fihtlich, daß ein folher Bohrer eine Holzfafer niemals ihrer
ganzen Länge nad), fondern immer nur in einzelnen Punkten
angreift, und daß die jchön polixte äußere Oberfläche den
Bohrer bei tieferem Eindringen fiher führt. Der an der
Spige eingefeilte Schraubengang ac wirkt als Einzugvor-
richtung, indem fid) der Bohrer dadurch felbftthätig in das
Holz einjhraubt.

Bei dem Bohren von Löchern durd) dünne Platten fan man die vor-
erwähnten Bohrer nicht gut anwenden, man bedarf bei denjelben einer jent-

recht zur Are Liegenden Schneide, die alfo eine ebene Endfläche des Toches
erzeugt, und man wendet bei derartigen Bohrern meiftens eine gerade, nahezu
radial ftehende Schneide an. Die hierbei zur Geltung kommenden jchäd-

lichen Einflüffe des Fafernlaufes hebt man dadurd) ganz oder theilweife auf,

daß man eim befonderes, im Umfange des Loches herumgehendes Vor-

fchneidmesfer anbringt, welches die fünmmtlichen Fafern im Umfange des
Loches zuerft durcchichneidet, ehe die darauf folgende Bohrjchneide das Holz
innerhalb des fo erzeugten Kreisfchnittes ablöft. Im diefer Weife wirkt der
Gentrumbohrer, Fig. 676, der fo genannt wird, weil in der Mitte eine
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meift dreifantige Spige B angebracht ift, die den Bohrer richtig führen fol.
Die Wirfung des Borfhneider8 A und der unter geringer Neigung gegen

Fig. 676. die Querfchnittsebene geftellten Bohrfchneide C ift
nad) der Figur und dem BVorhergehenden deutlich.

Bei allen bisher befprocdhenen Bohrern für
Holz ftellt fich ein einfeitiger Widerftand ein, in-
fofern alle diefe Bohrer das Holz mur mittelft
einer ganz auf derjelben Seite der Are liegenden
Schneide bearbeiten, im Gegenfage zu den im
vorigen Paragraphen befprochenen Bohrern für
Metall, die faft immer mit zwei diametral gegen-
über liegenden Schneiden verjehen find. Während
diefer Uebelftand bei den fteyerifchen Schneden-
und den Löffelbohrern weniger nachteilig ift, in-

dem diefelben, jobald fie einigermaßen tief eingedrungen find, in der oberhalb
angefchlofjenen Rinne fehr ficher geführt werden ‚ jo ift bei den Centrum»
bohrern, denen eine folche Führung abgeht, leicht ein Berlaufen zu befürchten,
bejonders, wern das Holz zu weich ift, um dem einjeitig auf die Schneide

Fig. 677. ausgeübten Drude genügenden Widerftand entgegen«
' zufegen. Man hat daher die Bohrer au, mit zwei

zu beiden Seiten der Are Legenden gleichen Schnei-
den ausgeführt; insbejondere werden auch. hier die
Ihraubenförmigen Bohrer vielfach gebraucht. Nad)
dig. 677, welche einen derartigen Bohrer darftellt,
befteht derfelbe aus einem flachen, Ihraubenförmig
um die eigene Are gewundenen Stahlftabe, deffen
beide Ränder in Folge der Windung die Geftalt einer
zweigängigen Schraube angenommen haben. Am
unteren Ende läuft jeder Gang in eine Schneide aus,
die je aus zwei Theilen befteht. Während die
parallel zur Are ftehenden Eurzen Borjchneider D
zum Ducchfchneiden der Holzfafern im Umfange des
Lohes dienen, heben diesjenfrecht zur Are geftellten
IHaufelförmigen Schneiden A die Späne ab, wie
dies fchon bezüglich des Centrumbohrers angeführt
worden it. In der Are des Bohrers ijt zwifchen
den beiden Schneiden die Heine Zugichraube C an-

gebracht, welche in der Regel als zweigängige Schraube ausgeführt wird, fo
daß jeder ihrer beiden Gänge fi an eine der beiden Schneiden anfchliegt.
Offenbar wird daducd, der Bohrer bei jeder Umdrehung um die Steigung
diefer Schraube angezogen, fo daß die Diefe dev Späne glei) dem Apftande

Weisbad-Serrmann, Lehrbuch der Wechanit, TIL, 5 65  



$. 184.

1026 Viertes Capitel. [$- 184.

der Gewindegänge auf der Zugichraube ift. Ein Drud in der Richtung der
Are braucht daher auf diefe Bohrer nicht ausgeübt zu werden. Es ift
erfichtlich, daß ‚diefe Bohrer ebenfo wie die Schraubenbohrer fir Metall,
ig. 668, den Vorzug einer guten Führung und felbftthätigen Entfernung
der gebildeten Späne darbieten.
Bon den fonft noch angewandten Bohrern für Holz fol hier nicht weiter

gehandelt werben, die Bohrer für Stein mögen bei der Befpredung der ber
treffenden Steinbohrmafchinen näher angeführt werden.

Bohrgeräthe. Der Behandlung der eigentlichen Bohrmaschinen möge
eine furze Erwähnung derjenigen Geräthe vorhergehen, deren man fi zum
Bohren in folchen Fällen zu bedienen pflegt, wo entweder eine Bohrmafchine
nicht vorhanden ift oder fich nicht gut anwenden läßt. Bei jedem Bohren
handelt e8 fich, wie fi aus den vorftchenden Bemerkungen ergiebt, um die
Umdrehung des Bohrers und feine Borfchiebung in der Richtung der Are
de8 zu erzeugenden Foches. Die Umdrehung des Bohrers durch die Hand

des Arbeiter wird bei den
hier in Frage ftehenden Bohr-
geräthen in verfchiedener Weife
bewirkt. Die Verfchiebung ge-
jchieht entweder durch einen

» auf den Bohrer wirkenden

Drud, fei e8, daß derfelbe un«
mittelbar vom Arbeiter, fei es,
daß er durch einen belafteten

ö Hebel ausgeübt wird; oder
man bedient fich einer gegen den Bohrer wirkenden Schraube, die langjamı
umgedreht wird. Es wurde fon im vorigen Paragraphen bemerkt, daf
gewifie Bohrer für Holz unmittelbar an ihrer Schneide die Zugfchraube
tragen, die den Vorjchub felbftthätig bewirkt.
Nur für die fleinften Bohrer wendet man das einfache, aus Fig. 678

erfichtliche Werkzeug zur Umdrehung des mit einer Rolle B verjehenen
Bohrer A an, der ducchseine um diefe Rolle in einer Umwindung ge
Ihlungene Schnur D abwechfelnd in entgegengefegten Richtungen umgedreht
wird, jobald man den die Schnur tragenden Bogen Z hin und her bewegt.
Der Drud zum Borfchieben wird einfac) durch; da8 Blech) C ausgeübt, das vor der
Bruft des Arbeiters liegt. Für diefe Betriebsart wurden, wie fchon bemerkt,
die Bohrer urfprünglich als zweiichneidige ausgeführt, doch wendet man der
befjeren Wirkung wegen aud) vielfach) einfchneidige Bohrer in diefer Bohrrolle

dig. 678.

 
an. Die Umdrehungszahl des Bohrers ergiebt fich hierbei einfach) zu —


